
Güstrow/Rostock (epd) In der Region Meck-
lenburg-Schwerin haben sich 13 historische
Museen zu einem computergesteuerten Mu-
seumsnetzwerk zusammengeschlossen.
Ziel sei es, in den einzelnen Museen die Lan-
desgeschichte einheitlicher zu präsentie-
ren, teilte der Museumsverband gestern in
Güstrow mit. Das „dezentrale Landesmu-
seum“ soll am Freitag in Rostock an den
Start gehen. An allen Standorten seien Com-
puter mit Informationen zur Landesge-
schichte installiert worden. Die Museen sei-
en mit Touchscreens vernetzt, wobei ihre
Anzahl beliebig erweitert werden könne,
hieß es.

Bautzen (ddp) In Bautzen entsteht derzeit
die weltweit bekannte Konzertorgel des Mo-
zarteums in Salzburg neu. Dazu wurde für
eine Million Euro ein modernes Instrument
mit 50 Registern und 3393 Pfeifen gebaut,
das nach dem Rücktransport Ende August
in das rekonstruierte historische Jugendstil-
gehäuse eingefügt werde, teilte das Bautze-
ner Traditionsunternehmen Hermann Eule
gestern mit.

Mit dem Wiederaufbau des vom Architek-
ten Richard Berndl (1875-1955) geplanten
historischen Gehäuses erhalte der
Orgelprospekt wieder den Zustand aus dem
Baujahr 1912, hieß es weiter.

Schwerin (dpa) Ein Jahr nach seinem Vor-
schlag für eine neue Theaterstruktur in
Mecklenburg-Vorpommern will Kulturmi-
nister Henry Tesch (CDU) die bislang zähen
Verhandlungen vorantreiben. Für den 7.
September berief er einen Theatergipfel
ein, an dem die Vertreter aller Theater und
Orchester tragenden Kommunen teilneh-
men sollen. Wie das Ministerium gestern in
Schwerin mitteilte, sollen dabei erneut Ko-
operationsmöglichkeiten besprochen wer-
den. Tesch strebt die Zusammenfassung
der Theater und Orchester in zwei soge-
nannten Kulturkooperationsräumen an, fin-
det bei den Häusern selbst bislang aber we-
nig Zustimmung.

Marihn (dpa) Eine talentierte Nachwuchs-
pianistin weiht an diesem Donnerstag in Ma-
rihn (Müritzkreis) eine neue Spielstätte der
Festspiele Mecklenburg-Vorpommern ein.
Die aus Nordrhein-Westfalen stammende
Anke Pan wird dazu deutsche und französi-
sche Klaviermusik im Schlossensemble des
kleinen Dorfes spielen, das mit seinem Park
auch Außenstandort der Bundesgarten-
schau 2009 ist, sagte eine Sprecherin der
Festspiele gestern. Die 1993 geborene Pan
gewann bereits Preise beim internationalen
Steinway-Klavierspiel-Wettbewerb Ham-
burg und beim Schumann-Klavierwettbe-
werb Zwickau.

Potsdam (epd) Das Deutsche Rundfunkar-
chiv bietet ab Oktober beliebte DDR-Fern-
sehsendungen auf DVD an. Zur ersten Staf-
fel mit zwölf von etwa 300 geplanten Titeln
gehörten die TV-Serien wie „Ferienheim
Bergkristall“, „Maxe Baumann“ oder „Das
unsichtbare Visier“ mit Armin Muel-
ler-Stahl in der Hauptrolle, teilte die
ARD-Gemeinschaftseinrichtung gestern in
Potsdam mit. Die vom DDR-Fernsehsender
DFF zwischen 1952 und 1991 produzierten
Sendungen seien im Handel unter der Mar-
ke „DDR TV-Archiv“ erhältlich. Pro Jahr
sind etwa 50 Titel in den Kategorien Doku-
mentation, Familie, Film, Kinder, Krimi und
Unterhaltung geplant.

Los Angeles (ddp) Hollywoods Vorliebe für
Spielzeug hat nun auch Lego erreicht. Das
Studio Warner Bros erwägt, einen Film mit
den beliebten Plastikfiguren zu drehen, wie
das Branchenblatt „Daily Variety“ berichte-
te. Geplant sei ein familienfreundliches Ac-
tionabenteuer mit animierten Sequenzen,
das in einer Welt aus Lego spielen soll. Als
Produzent fungiert Dan Lin („Terminator:
Die Erlösung“, „Sherlock Holmes“).

Der dänische Spielzeughersteller hatte
dem Bericht zufolge in den vergangenen
Jahren Pläne für einen Kinofilm stets abge-
lehnt. Bei zahlreichen Besuchen in Däne-
mark konnten die Macher das Unterneh-
men aber von ihrem Konzept überzeugen.

Venedig (dpa) Der vor allem für seine
„Rocky“- und „Rambo“-Blockbuster be-
kannte Sylvester Stallone wird mit einem
Spezialpreis des 66. Filmfestivals von Vene-
dig ausgezeichnet. Der US-Regisseur,
Schauspieler und Drehbuchautor habe im
zeitgenössischen Film ein Zeichen gesetzt,
er habe die hellsten und die dunkelsten Zo-
nen des American Dream erforscht, hielt die
Festivalleitung gestern fest.

Der „Jaeger-LeCoultre Glory to the Film-
maker Award“, benannt nach der Schwei-
zer Luxusuhren-Manufaktur, ging zuvor an
die Regisseure Takeshi Kitano, Agnès Var-
da und Abbas Kiarostami.

In Bautzen entsteht Konzertorgel
für Salzburger Mozarteum neu

Mecklenburg stellt
Museumsnetzwerk vor

Venedig-Spezialpreis geht
an Sylvester Stallone

Berlin (dpa) Die Schriftsteller Il-
ja Trojanow und Juli Zeh ha-
ben vor einem drohenden Über-
wachungsstaat in Deutschland
gewarnt. Unter dem Deckman-
tel der Terrorabwehr dringe
der Staat immer weiter in die
Privatsphäre seiner Bürger vor,
kritisierten die beiden Autoren
gestern in Berlin. Mit ihrem
Buch „Angriff auf die Freiheit“
(Carl Hanser Verlag, Mün-
chen) wollten sie Bewusstsein
für den wachsenden Zugriff
von Behörden und Unterneh-
men auf persönliche Daten so-
wie die Kontrolle des Internets
schaffen. Trojanow wurde vor
allem mit seinem Bestseller
„Der Weltensammler“ be-
kannt. Zu Zehs bekanntesten
Romanen zählen „Spieltrieb“
und „Schilf“. Die von der Poli-
tik beschriebene Bedrohung
durch den Terrorismus sei ir-
real, sagten die Autoren. „Die
einzige Gefahr des Terrorismus
ist, wie wir als Gesellschaft da-
rauf reagieren“, so Zeh.

Mara Eggert im Gespräch mit Dr. Robert Fleck, Intendant der Kunst- und Ausstellungshalle in Bonn.  Foto: Peter Oszvald

Warner Bros plant Film
mit Legostein-Figuren

Von MICHAEL MEYER

Vitte/Dresden (OZ) Ende! Aus!
Das war’s. Ein Palucca-Zentrum
auf Hiddensee wird es nicht ge-
ben. Zumindest nicht auf dem
Grundstück, wo die Dresdner Tän-
zerin (1902-1993) ein Sommer-
haus hatte. Der Vorsitzende des
Fördervereins der Palucca-Schule
in Dresden, Konrad Hirsch, beton-
te zwar gestern: „Es ist in unserem
Sinne, an diesem Ort ein Paluc-
ca-Zentrum zu installieren.“ Doch
vom neuen Eigentümer des Grund-
stücks bekommt er eine Absage.

Der Dresdner Rechtsanwalt
Franz-Josef Günther, der den Ei-
gentümer Dieter Folkmer aus Mei-
ßen vertritt, sagt eindeutig: „Den
ganzen Hickhack verstehe ich
nicht. Die Palucca-Schule hatte
seit dem Tod von Gret Palucca
1993 Gelegenheit, da etwas zu rea-
lisieren. Das haben sie nicht ge-
schafft. Mein Mandant hat denen
nie etwas zugesagt.“ Folkmer ha-
be das Grundstück im Frühjahr ge-
kauft und sei dann schwer krank
geworden. Das sei der Grund, wa-
rum er nicht zu sprechen sei. Jetzt
werde dort ein Einfamilienhaus ge-
baut. Ob das privat als Wohn- oder
Ferienhaus genutzt oder vermie-
tet wird, sei überhaupt nicht raus.

Konrad Hirsch meint, „auf der
Insel werde gemunkelt, die Immo-
bilie stehe wieder zum Verkauf.
Das wäre spannend. An einem
Kauf oder einer Kooperation wä-
ren wir interessiert.“ Diesen Ge-
rüchten tritt Günther jedoch ent-
schieden entgegen. Das sei
Quatsch. Folkmer, der seit dem Er-
werb des Hauses auch schon als
der „böse Wessi“ verunglimpft
worden sei, stammt aus Meißen
(Sachsen) und gründete 1991 in
Riesa (Sachsen) ein Elektronikzu-
liefer-Unternehmen für die Autoin-
dustrie.

Aus gesundheitlichen Gründen
hat er vor neun Jahren seine Antei-
le an eine französische Gesell-
schaft verkauft. Laut eines Be-
richts der „Sächsischen Zeitung“
lebt er derzeit in Zingst. Die Immo-
bilie auf Hiddensee habe er von
der Berliner Vorbesitzerin erwor-
ben, nachdem diese das ehemali-
ge Palucca-Haus, das zur Baracke
verfallen war, abgerissen hatte.
Unter Schwierigkeiten habe Folk-

mer eine zeitlich begrenzte Bauge-
nehmigung erhalten, die Ende
Mai ausgelaufen wäre. Aus seiner
Sicht habe es keinen Grund gege-
ben, die nicht zu nutzen oder ver-
fallen zu lassen. „Baugenehmigun-
gen gibt es dort nicht wie Sand am
Meer. Da sagte mein Mandant:
’Dann baue ich halt’.“

Auf Hiddensee wird diese Tatsa-
che offenbar akzeptiert. Christia-
ne Wolff, Geschäftsführerin der In-
selinformation in Vitte, sagt: „Die
Immobilie ist in Privateigentum,
das Haus gebaut, der Drops ge-
lutscht. Wenn der Besitzer ein Feri-
enhaus baut oder selbst einzieht,
dann ist das so. Das ist legal. Da

können wir nichts machen. Ich ha-
be mit dem Besitzer keinen Kon-
takt.“ Trotzdem sei man auf Hid-
densee interessiert, ein Paluc-
ca-Zentrum zu errichten. Gern
auch anderswo. „Ideen für einen
Ort haben wir viele. Irgendwo in
Vitte. Möglichst zentral“, sagt
Wolff. Im Gespräch sei unter ande-
rem ein Engagement im oder am
Henni-Lehmann-Haus oder etwas
Ähnliches. Aber auch das ist Zu-
kunftsmusik. Denn alles hängt am
Geld. Konrad Hirsch erhofft sich
Hilfe von der Kommune und vom
Land, dem er Mitschuld an der Pos-
se um den Abriss des alten Paluc-
ca-Hauses gibt.

New York
(dpa) Der le-
gendäre ame-
rikanische Di-
rigent Leo-
nard Bern-
stein
(1918-1990)
ist wegen an-
geblicher
kommunisti-
scher Umtrie-
be jahrzehn-

telang vom FBI beschattet wor-
den. Wie seine 800 Seiten star-
ke Akte belegt, bespitzelte die
US-Ermittlungsbehörde den
Musiker auch noch lange nach
den Zeiten des gefürchteten
„Kommunistenjägers“ Joseph
McCarthy. Nach Angaben der
Zeitschrift „The New Yorker“
warnten die US-Geheimagen-
ten noch 1971 vor einer Veran-
staltung, bei der Bernsteins be-
rühmtes Musiktheater „Mass“
uraufgeführt werden sollte. Der
Komponist plane zusammen mit
linksgerichteten Elementen ei-
nen Plot, „um den Präsidenten
und andere Regierungsoffiziel-
le durch eine Anti-Kriegs-Kom-
position zu blamieren“, heißt es
der Zeitschrift zufolge.

Rundfunkarchiv bietet auf DVD
DDR-Unterhaltungsserien an

Schriftsteller
warnen Staat

vor kompletter
Überwachung

Bonn/Rostock (OZ) Theaterfo-
tografie, das ist oft die Doku-
mentation des Geschehens
auf der Bühne. Das Festhalten
dessen, was gewesen ist.
Doch manchmal ist Theaterfo-
tografie noch mehr, überwin-
det das Abbildhafte, wird
selbst zu einer Kunstform. Wie
im Werk der Frankfurter Foto-
grafin Mara Eggert, das jetzt
in der Bonner Bundeskunsthal-
le zu bewundern ist. „Theater
der Bilder“ heißt die Schau.

Mara Eggert, eine der be-
deutendsten deutschen Thea-
terfotografinnen – 1938 in Ros-
tock geboren, aus einer Thea-
terfamilie stammend, Vater
Regisseur, Mutter Schauspie-
lerin, aufgewachsen in Ah-
renshoop, flüchtet sie 1951
aus der DDR, um sich in Hei-
delberg niederzulassen.

Mit vielen Regisseuren hat
Eggert zusammengearbeitet.

Mit Robert Wilson, Ruth Berg-
haus oder Hans Neuenfels. Zu-
schauen, eine Inszenierung zu
erleben, das tut sie nicht so
gerne. Da arbeite sie zu sehr
im Geiste mit. Stattdessen: lie-
ber gleich fotografieren. Ihr
Ziel ist Schönheit, wie sie sagt:
„Ich bin Auftragsfotografin.
Ich mache Fotos von der Insze-
nierung. Sie sollen werben –
und sie sollen so schön sein,
dass man sie sich als Bild an
die Wand hängen möchte.“

46 großformatige, analog
mit Tele- und Weitwinkel foto-
grafierte Arbeiten hat sie aus-
gewählt. Oft sehr reduzierte
Fotografien. Eggert ist eher ei-
ne „Bildermacherin“ als eine
Chronistin des Theaters. Aus
dem flüchtigen Bühnenge-
schehen macht sie etwas Neu-
es: Fotografien, die sie selbst
mit Gemälden vergleicht.
 MARC PESCHKE

Kein Palucca-Zentrum
auf Hiddensee

Bernstein
jahrzehntelang

vom FBI
beschattet

Die Tänzerin und Tanzpädago-
gin Gret Palucca wurde am 8. Ja-
nuar 1902 in München als Marga-
rete Paluka geboten. Die Kind-
heit verbrachte sie in San Francis-
co, siedelte 1902 nach Dresden
und nahm ab 1914 Ballettunter-
richt. 1921 änderte sie ihren Na-
men und wurde bis 1924 eine
Schülerin Mary Wigmans. 1925
gründete sie ihre Schule. Unter
den Nazis wurde sie anfangs ge-
duldet, trat bei den Olympischen
Spielen 1936 auf. 1939 wurde ih-
re Schule geschlossen. 1945 öff-
nete sie wieder. Palucca starb am
22. März 1993 in Dresden. Sie
wurde auf Hiddensee beigesetzt.

Nachwuchspianistin weiht
neue Spielstätte Marihn ein

Die Bedeutung der Dresdner
Tänzerin Gret Palucca für
Hiddensee ist unbestritten.
Palucca lotste ihre Eleven je-
des Jahr in ihr Sommerhaus.
Noch heute, 19 Jahre nach ih-
rem Tod reisen Studierende
der Palucca Schule Dresden
an. Doch in diesen 19 Jahren
ist es nie gelungen, dieser Be-
deutung einen würdigen
Rahmen zu verleihen. Das
Haus verfiel, die Bemühun-
gen des Freundeskreises, die
Immobilie zu erwerben und
ein Palucca-Kulturzentrum
zu errichten, waren nie so in-
tensiv, dass daraus etwas
werden konnte. Letztlich
fehlte das Geld. Weder Land-
kreis noch Land erkannten,
was dort vermodert und ge-
fördert werden müsste.

Nun ist der Tanz zu Ende.
Ein Privatmann hat das
Grundstück erworben, nach-
dem der Vorbesitzer mit dem
eiligen Abriss der Paluc-
ca-Baracke über Nacht für
klare Verhältnisse gesorgt
hat. Da hat man in den Denk-
malschützer-Stuben auf Hid-
densee, in Bergen und
Schwerin gepennt. Nun mit
dem Finger auf den Besitzer
zu zeigen, ihn als „bösen
Wessi“ zu katalogisieren
(der Mann kommt aus Mei-
ßen!), ist albern und naiv. Wa-
rum sollte sich jemand, der
für eine Immobilie in allerers-
ter Lage in Deutschland eine
Baugenehmigung besitzt,
verzichten? Der Mann baut
sich ein privates Haus. Ob zu
Wohnzwecken, für Freunde,
zur Vermietung oder zum
Verkauf – das ist seine Sache.

Realistisch betrachtet läuft
die Würdigung der Tänzerin
auf Hiddensee doch eher auf
eine Büste oder einen Ge-
denkstein hinaus. Wie man
angemessen mit großem
Tanzerbe umgeht, zeigt der
Blick nach Wuppertal. Dort
wurde fünf Wochen nach
dem plötzlichen Tod der
68-jährigen Pina Bausch, Er-
finderin des Tanztheaters, ei-
ne Pina Bausch-Stiftung ge-
gründet. So geht das.
 MICHAEL MEYER

Neubau an der Stelle, wo einst das Palucca-Haus stand. Foto: B. Franck

Tesch beruft für 7. September
Theatergipfel ein
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Ausgetanzt

Die bekannte Dresdner Tänze-
rin Gret Palucca.  Foto: Ullstein

Die Fotografin und das Theater der Bilder

„Die Schlacht“ von Heiner Müller – fotografiert von Mara Eggert
1999 im Frankfurter Schauspielhaus.

Leonard Bern-
stein  Foto: Archiv

Biographie

Plänen für ein Palucca-Zentrum auf dem ehemaligen Grundstück
der 1993 verstorbenen Tänzerin erteilt der neue Eigentümer
eine Absage. Dort wird ein Haus für private Zwecke gebaut.

Der Palucca-Freundeskreis sucht Alternativen.
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